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„Wohlauf mein Herze sing und spring“



 
Kerze anzünden

Pat Metheny,	„Inori“

Begrüßung

Ich bin, du bist, er ist, wir sind,
	 ein Wort, ein Lied, ein leiser Wind.
Wir sind, er ist, du bist, ich bin,
	 ein Atemzug, so gehn wir hin.

Du bist, er ist, wir sind, ihr seid,
	 ein Tag, ein Jahr, und noch ist Zeit.
Ihr seid, wir sind, er ist, du bist,
	 und keiner weiß, was morgen ist.

Er ist, wir sind, ihr seid, sie sind,
	 ein Jahr, ein Tag, die Zeit verrinnt.
Sie sind, ihr seid, wir sind, er ist,
	 ein Wort, ein Lied: Ich bin, du bist.

Mit dem Gedicht „Kleines Lebenslied“ von Lothar Zenetti begrüße ich 
Sie zum Gottesdienst am Sonntag Kantate.

Wir können zur Zeit nicht Gottesdienst feiern, indem wir in einem Raum, einer Kir-
che beieinander sitzen, miteinander beten und Singen und uns Gottes gutes Wort 
sagen lassen. Aber wir müssen nicht verstummen und wir können nach anderen 
Wegen suchen, uns von Gottes Geist anrühren zu lassen.
Vielleicht mögen Sie Zuhause oder in der Kirche für sich oder mit Ihren Lieben Got-
tesdienst feiern. Und vielleicht hilft der Vorschlag, den wir Ihnen hier machen.
Wenn Sie mögen, können Sie den Gottesdienst auch – mit Sprache und Musik – 
online verfolgen (www.eikdh.de)
Nehmen Sie sich doch die Zeit, in Ruhe die hier abgedruckten Texte zu beten und 
zu bedenken. Bleiben Sie behütet. 
Ihre und Eure 

Pfr‘in Sybille Noack-Mündemann   –   Pfr. Klaus Völkl     –     Pfr. Ulrich Kock-Blunk
Tel: 0177-5299810 			      Tel: 0221-6804868        Tel: 0221-682155



Ob Sie den Gottesdienst gedruckt in Händen halten oder im Internet 
auf unserer homepage anschauen und mitfeiern - wir alle sind geistlich 
verbunden im Feiern, Singen, Beten und Hören auf Gottes Wort, der 
das Leben will.
So sind wir zusammen im Namen Gottes, des Vater und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes.
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht 
hat, der Bund und Treue hält ewiglich und der nicht fallen lässt das 
Werk seiner Hände.
Amen.

Stille

Psalm 98

Singet dem HERRN ein neues Lied,  
denn er tut Wunder.
   Er schafft Heil mit seiner Rechten und 
   mit seinem heiligen Arm.
Der HERR lässt sein Heil verkündigen;  
vor den Völkern macht er seine Gerechtigkeit offenbar.
   Er gedenkt an seine Gnade und Treue für das Haus Israel,  
   aller Welt Enden sehen das Heil unsres Gottes.
Jauchzet dem HERRN alle Welt,  
singet, rühmet und lobet!
   Lobet den HERRN mit Harfen,  
   mit Harfen und mit Saitenspiel!
Mit Trompeten und Posaunen  
jauchzet vor dem HERRN, dem König!
   Das Meer brause und was darinnen ist,  
   der Erdkreis und die darauf wohnen.
Die Ströme sollen in die Hände klatschen,  
und alle Berge seien fröhlich vor dem HERRN; 
denn er kommt, das Erdreich zu richten. 



   Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit 
   und die Völker, wie es recht ist.
Amen.

Stille

Krzysztof Komeda, „Sleep save and warm”

Lesung aus Kolosser 3

So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Ge-
liebten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld;
und ertrage einer den andern und vergebt euch untereinander, wenn 
jemand Klage hat gegen den andern; wie der Herr euch vergeben hat, 
so vergebt auch ihr!
Über alles aber zieht an die Liebe, die da ist das Band der Vollkommen-
heit.
Und der Friede Christi, zu dem ihr berufen seid in einem Leibe, regiere 
in euren Herzen; und seid dankbar.
Lasst das Wort Christi reichlich unter euch woh-nen: Lehrt und ermahnt 
einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen 
Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen.
Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Na-
men des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn.
Amen
 



Ich singe dir mit Herz und Mund 		  Ev. Gesangbuch Nr. 324,1.2.4.7.13  
Text: Paul Gerhardt 1653 – Melodie: Johann Crüger 1653

1. Ich singe dir mit Herz und Mund, / Herr, meines Herzens Lust; / ich 
sing und mach auf Erden kund, / was mir von dir bewusst.

2. Ich weiß, dass du der Brunn der Gnad / und ewge Quelle bist, / dar-
aus uns allen früh und spat / viel Heil und Gutes fließt.

4. Wer hat das schöne Himmelszelt / hoch über uns gesetzt? / Wer ist 
es, der uns unser Feld / mit Tau und Regen netzt?

7. Ach Herr, mein Gott, das kommt von dir, / du, du musst alles tun, / 
du hältst die Wach an unsrer Tür / und lässt uns sicher ruhn.

13. Wohlauf, mein Herze, sing und spring / und habe guten Mut! / Dein 
Gott, der Ursprung aller Ding, / ist selbst und bleibt dein Gut.

 
„Wohlauf mein Herze sing und spring“

Liebe Gemeinde,

„Wohlauf mein Herze, sing und spring“ - so haben wir gerade gesungen 
und gleich stellen sich Fragen ein: Wie soll das gehen mit dem Singen? 
Wir tragen doch Mundschutz. Klingt das nicht zu dumpf? Erhöhen wir 
dadurch nicht die Gefahr der Ansteckung?
Und überhaupt: Soll das denn noch sein? Singen in Coronazeiten? Ab 
wann werden wir wieder singen dürfen?
Und wer hat denn noch Lust dazu angesichts der vielen Menschen in 
Kurzarbeit, der zunehmenden Zahl an Arbeitslosen, dem immer restrik-
tiveren Umgang mit Menschen auf der Flucht?

So berechtigt all diese Fragen und Einwände auch sind, der heutige 
Sonntag Kantate ermutigt uns:
Singt!

Warum ist das Singen so wichtig?



  Weil es gegründet ist in der Schöpfung. Jedes der Schöpfungswerke 
war schon eine Art Gesang zum Lob des Schöpfers und Ausdruck der 
Freude über das eigene Geschaffensein.
   Miriam, die Schwester des Mose sang nach der Rettung vor den 
Streitwagen der Ägypter beim Durchzug durchs rote Meer: endlich aus 
der Versklavung befreit, endlich frei nach vorne schauen – das löste ihr 
die Zunge. Ein Lied der Freiheit erklang.
Sie wusste nicht, dass bald auch murrende Gesänge sich Raum brachen, 
weil der Weg in die Freiheit so lange dauerte und steinig war.
   Hanna, die Mutter des Propheten Samuel, hat gesungen. Lange kin-
derlos hat sie ihr Schicksal Gott anvertraut. Und als sie sich erhört wuss-
te, löste das ihre Zunge. Sie konnte von ihrem Glauben singen.
   König David hat gesungen. Immer wieder wusste er sich von Gott 
bewahrt in großer Gefahr, getröstet in seiner Traurigkeit, ja auch durch-
schaut in den Abgründen seines Lebens. 
   Die Psalmen unserer Bibel sind Lieder von Menschen, in unterschied-
lichsten Lebenssituationen gesungen, mal fröhlich und fast triumphal, 
mal gebrochen und eher klagend. Und doch sind es Lieder der mensch-
lichen Seele für Gott.
   Auch wenn von Jesus nicht ausdrücklich gesagt wird, dass er gesun-
gen hat, es liegt nahe, dass er mit seinen Jüngern die Lobgesänge Israels 
zu den jeweiligen Festen anstimmte.
   Ebenso wird in den Briefen des Neuen Testaments immer wieder von 
Psalmen und Lobgesängen berichtet, die die frühen Gemeinden gesun-
gen haben.

Es ist daher kein Wunder, dass zu allen Zeiten Musik, Lieder, das Singen 
zur jüdischen und christlichen Gemeinde dazugehören. Das geistliche 
Singen ist durch alle Zeiten hindurch eine Sprachschule des Glaubens 
für Menschen in allen möglichen Lebenslagen. Singen, die Verbindung 
von Musik und Text ermöglichen oft tiefe emotionale Erlebnisse, die 
weit über das Verstehen und Durchden-ken hinausgehen.

Nicht nur deswegen haben auch die Reformator*innen Lieder gedichtet. 



Viele von ihnen konnten so schwere Anfeindungen und auch schreckli-
che andere Erfahrungen verarbeiten und auf diese Weise Anderen Trost 
und Zuversicht spenden.
Mich persönlich bewegen immer wieder neu die alten Lieder von Paul 
Gerhardt. Obwohl sie so alt sind und doch recht viele Strophen haben, 
sind sie mir immer wieder neu eine Stärkung in meinem Glaubensleben.
Warum? – Vielleicht weil Paul Gerhardt nicht im Verdacht steht, unge-
erdete Schnulzen gedichtet zu haben. 
Er lebt in der Zeit des dreißigjährigen Krieges und weiß daher um die 
brutale Seite des Lebens: Hungersnöte, Seuchen, Übergriffe, Despoten 
– das alles kennt er. Außerdem erleidet er schwere Verluste in seiner 
Familie und müsste eigentlich untröstlich gewesen sein.
Und doch kann er so getroste und schöne Lieder schreiben wie das, was 
wir eben gesungen haben.

Der Sonntagsname „Kantate“ ist eine Aufforderung an uns. Wir dürfen 
und sollen singen, alte und neue geistliche Lieder, auch unser eigenes 
Lebenslied. Und wir dürfen in diese Lieder das eintragen, was uns be-
wegt: Angst und Zuversicht, Trauer und Freude, Verzweiflung und pures 
Glück – und alles, was dazwischen liegt.
Das Singen soll uns ermutigen, den Blick nach vorne nicht zu verlieren. 
Denn so können wir das Leben liebbehalten inmitten schwieriger Zei-
ten. 
Solange wir Zeit haben, uns zu singen trauen, können wir immer neu 
spüren, dass wir sind, dass wir leben, dass wir Anteil nehmen.

Auf der Internetseite „Kirchenjahr-evangelisch“ ist zu lesen:
„Der erleichterte Dank der Geretteten, das mächtige Loblied der Ge-
schöpfe Gottes, das besänftigende Harfenspiel und der mutige Gesang, 
der Kerkermauern sprengt – sie alle vereinen sich zu einem vielstimmi-
gen Lob Gottes. Dort, wo sein Name so besungen wird, dort ist Gott 
ganz nah. Kein Bereich des Lebens soll von diesem Lob ausgeschlossen 
sein, keiner ist zu gering für diese Musik. 



Je mehr unser Leben zum Gesang wird, desto stärker wird uns dieses 
Lied verändern zu liebevolleren und dankbaren Menschen.“

So ist der heutige Sonntag auch ein Dank für alles Singen – vielleicht ja 
ein wenig so, wie die Gruppe ABBA es in den 70er Jahren mal besungen 
hat:
Thank you for the music, the songs I‘m singing,
thanks for all the joy they‘re bringing.
Who can live without it, 
I ask in all honesty what would life be?
Without a song or a dance what are we?
So I say thank you for the music for giving it to me.*
Amen.
* Übersetzung:
Danke für die Musik, die Lieder die ich singe! 
Dank für all die Freude, die sie bringen! 
Wer kann ohne sie leben, frage ich in aller Ehrlichkeit,  
was wäre denn das Leben dann noch? 
Was wären wir denn, ohne ein Lied, oder einen Tanz?  

Deswegen sage ich: Danke für die Musik, und dass sie mir gegeben wurde!

Stille

Egberto Gismonti, „Palhaco“



Fürbittgebet

Gott, wir singen und loben dich.
Wir besingen deine Liebe, wir singen vom Glück,  
das du mit deiner Schöpfung teilst inmitten schwieriger Zeiten.

Schenke uns Augenblicke des Einklangs –  
mit uns selbst, mit dir und der Welt um uns herum. 
Solche Augenblicke tragen durch die schweren Zeiten. 

Lass uns Klangkörper deiner Liebe sein.
Lass deine Stimme durch uns hindurchtönen,  
dass sie durch uns in der Welt hörbar wird  
gegen alle Lautsprecher dieser Zeit.

Wir bitten dich für die, denen ihr Lied im Halse steckenbleibt,  
und für die, die mundtot gemacht wurden,  
für die, die ihre Melodie noch nicht gefunden haben  
und für die, 
deren zarte Stimme in unserer lauten Welt kein Gehör findet.

Wir bitten dich für die, die vergeblich auf Liebe warten.

Wir bitten dich für deine geschundene Erde,  
für die Pflanzen und Tiere, deren Lebensräume zerstört werden.

Wir bitten dich für alle,  
die ihre Stimme erheben für eine gerechte und friedliche Welt,  
die sich dafür einsetzen,  
dass unsere Erde ein Zuhause bleibt für nachkommende Generationen. 

Wir bitten dich für alle, die sich in dieser Zeit in den verschiedensten 
Lebensbereichen einsetzen für andere,  
dass sie das Lied des Lebens wachhalten.

Wir bitten für alle Erkrankten, für alle Sterbenden,  
für alle die Abschied von einem geliebten Menschen nehmen mussten, 



lass sie den Klang deiner Nähe und Liebe hören. 

Wir bitten dich für unser Gemeinde vor Ort, für unsere Kirchen,  
schenke uns immer neu Lieder, Worte und Musik,  
die dein Lob wachhalten.

Gott, schenke uns Augenblicke des Einklangs –  
mit uns selbst, mit dir und der Welt und um uns herum.
Amen.

Dich beten wir heute und alle Tage an,  
durch Jesus Christus,
deinen Sohn, unseren Bruder und Herrn:

Vaterunser

Und ein neuer Morgen			   WortLaute 118, 1-3 
Text und Musik: Gregor Linßen, 1999

1. Herr, du bist die Hoffnung, wo Leben verdorrt, / auf steinigem Grund 
wachse in mir, / sei keimender Same, sei sicherer Ort, / treib Knospen 
und blühe in mir. // Und ein neuer Morgen / bricht auf dieser Erde / an 
in einem neuen Tag, / blühe in mir. / Halte mich geborgen fest in deiner 
starken / Hand und segne mich, / segne mich und deine Erde.

2. Herr, du bist die Güte, wo Liebe zerbricht, / in kalter Zeit, atme in mir 
/ sei zündender Funke, sei wärmendes Licht, / sei Flamme und brenne 
in mir. // Und ein neuer Morgen / bricht auf dieser Erde / an in einem 
neuen Tag, / brenne in mir. / Halte mich geborgen fest in deiner star-
ken / Hand und segne mich, / segne mich und deine Erde.

3. Herr, du bist die Freude, wo Lachen erstickt, / in dunkler Welt, lebe 
in mir, / sei froher Gedanke, sei tröstender Blick, / sei Stimme und singe 
in mir. // Und ein neuer Morgen / bricht auf dieser Erde / an in einem 
neuen Tag, / singe in mir. / Halte mich geborgen fest in deiner starken 
/ Hand und segne mich, / segne mich und deine Erde.



Segen

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns
und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns 
und schenk uns Frieden. 
Amen

Stille

Kerze auspusten

Traditional, „Ich sing dir mein Lied“



In „normalen“ Gottesdiensten in der Kirche bitten wir um Gaben für die 
Kollekten. Auch und gerade in diesen seltsamen Tagen bitte wir darum.

An diesem Sonntag bitten wir um eine Kollekte für die Arbeit von „Brot 
für die Welt“ und für die Förderung der Kirchenmusik in der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland.

„Der Hunger nach Gerechtigkeit treibt Brot für die Welt seit 60 Jahren 
an. In der Passions- und Osterzeit berührt uns insbesondere das Leid 
vieler Kinder. Millionen schutzloser Kinder leben auf der Straße, miss-
braucht als billige Arbeitskräfte, Kindersoldaten oder Prostituierte. Brot 
für die Welt setzt alles daran, diesen Kindern zu helfen: mit Projekten, 
die Kinderarbeitern, Straßenkindern und Kindersoldaten Schutz und 
Halt bieten. Diese Bildungs- und Ausbildungsprojekte geben Kindern 
und Jugendlichen die Chance auf eine bessere Zukunft. Ich bitte Sie, 
lassen Sie uns gemeinsam die Welt gerechter machen. Bitte unterstützen 
Sie die Arbeit von Brot für die Welt mit Ihrer Kollekte.“  
(Manfred Rekowski, Präses der EKiR)

Die Kirche braucht immer wieder Menschen, die die Orgel spielen, Chö-
re leiten, Kinderchöre gründen, Posaunenchöre und Bands schulen oder 
neue Musik für die Gottesdienste und das kirchliche Leben erfinden. Die 
Kollekte für die Förderung der Kirchenmusik trägt dazu bei, dass die 
Ausbildung und die Förderung des kirchenmusikalischen Nachwuchses 
wirkungsvoll erfolgen kann.

Herzlichen Dank, wenn Sie sich daran beteiligen.

Ev. Kirchengemeinde Köln-Dellbrück/Holweide,  
IBAN: DE 98 3705 0198 0005 9021 68 bei der Sparkasse Köln/Bonn,  
Verwendungszweck: „Kollekte Kantate 2020“


